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Die letzten Tage von Weimar.
Au« Weimar wird geschrieben:
Die letzten Tage von Weimar waren eine große Toten¬

feier für düs alte deutsch« Reich. Namenilich war der
Ssnntag ein Totensonntag geworden. Ernst und würdig
zeigte sich die neue Regierung in der Nationalversammlung,
rn jenem Raume, wo Melpomsne. die tragische Muse, oft
über die Bühne gegangen ist. Der neue Ministerpräsident
war die rechte Person, die als Führer des Trauerreiches
gellen konnte. Ministerpräsident Bauer ist ein Mann srei
von jedem Pathos, das gerade an jenem Tage, wo es
galt, die Zustimmung zur Unterschrift zu geben, schlecht
angebracht gewesen wäre. Nüchtern klang seine Rede,
aber nichtsdestoweniger ergreifend. In seiner schlichten Ehr¬
lichkeit gab er dem Schmerze der Ohnmacht mehr und
überzeugender Ausdruck, als so mancher andere «» getan
Naben würde, der über schwungvolle Rede verfügt, aber
über umso weniger Ehrlichkeit. Was Bauer sprach, da«
war gerade und mutig, obwohl es die ganze Ohnmacht
Deutschlands ausdrückte. Nicht mit Hohn, sondern mit
würdigem Ernste übte er Kritik an dem Friedensvertrag.
eine Kritik, die einst der objektive Geschichtsschreiber nicht
aufrechter schreiben Karin. Und dann legte er feierliche Ver¬
wahrung gegen die Vergewaltigung Deutschland, ein. gegen
einen Beitrag der Gewalt und Vernichtung, gegen die Ver¬
höhnung de» Srlbstdestimmungsrechte». gegen die Bedroh¬
ung des Weltfrieden» urrter der Maske des Frieden».
Wenn er gleichwohl zur Unterschrift entschlossen sei. so ge¬
schehe es nur au« dem Grunde, weil nach seiner Meinung
die Ablehnung keine Ablenkung des Vertrages sein würde,
ein Nein würde doch nur die kurze Hinauszögerung de«
Ja bedeuten, weil unsere Widerstandskraft gebrochen sei
und weil wir kein Mittel zur Abwendung feindlicher Schläge
hätten. Die Reichsregie!ung weiche lediglich der Gewalt.
Und dann begründete er jene Note nach Versailles, die
letzte, worin Deutschland noch einmal den Feind um Ein¬
sicht anging und worin es bat, doch di« Verpflichtungen
nach Act. 227 und 230 de« Vertrages aufzrcheben. Diese
Artikel verlangen bekanntlich die Auslieferung deutscher
Reicheangehörtger zur Aburteilung durch die Entente und
die Anerkennung der Alleinschuld Deutschlands. Man war
sich auch ln Weimar zu jener Stunde, als der Minister¬
präsident Bauer von dieser letzten Note der hohen Der-
sammlung Kenntnis gab. wohl bewußt, daß sie bei den
harten Feinden abermals aus harte Herzen stoßen würde.
Und noch am selben Tage wurde die ablehnendeA-ttvort
ertetli, just, als wäre sie schon vorher zurechtgemacht worden.

Dann sprachen noch verschiedene Abgeordnete, so
namentlich Gras Posadowsky, der ehrwürdige Gras im
Barte. Er sprach deutsche, schöne Worte, dt« allerdings
ein Volk zum Resonnanzboden erforderten, da» nichts vom
9 November 1918 wußte. Auch der mutige Greis, der
70jährige Kahl von der Deutschen Boldspartei sprach herz¬
hafte deutsche Worte und drg ündrte mit Ueberzrugung
seinen Ruf nach Ablehnung. Schiffer. Gröber. Löbe und
Haase sprachen noch und dann erfolgte die Abstimmung,
dte ein« Mehrheit von 236 Stimmen für die Regierung
ergab, sodaß ihr ein volles Vertrauensvotum zuerkannt
wurde. Die Annahme der Friedensbedtrgungen erfolgte
« !1 einer Mehrheit von 237 gegen 138 Stimmen. Am
Sonntag-Spätnachmittag also wurde der Harle Friede von
den Verrretern de» deutschest Volke» gebilligt und mancher,
der dazu sein Ja gegeben haue, zeigte in seinem Gesichte
den Schmerz, der ein laute- Nein am liebsten in alle Welt
hinaurgeschrieen hätte.

Ernst und still ging die Bersammluna auseinander,
als ob sie von einem Begräbnis käme. Urber Weimar,
der Musenstadt, das in den letzlen Wochen als Sitz der
hshrn Politik plötzlich so laut und rührig geworden war.
lag diesmal die Stille des Ernstes und des tiefsten Schmerze«.

Zwei Taten nationalen Stolzes.
An demselben Tage, wo in Weimar das alte Deutsch¬

land begraben wurde, also am Sonntag den 22. Juni
1919, ereignete sich in Scapa Flow eine herrlich« Tat,
die Zeugnis davon ablegle, daß deutscher Geist und
deutscher Stolz trotz der Tage der Schmach und der
Ohnmacht noch nicht gestorben find. Das ist die Versenkung
der dru scheu Schiffe durch deutsche Offiziere und Soldaten.
Unsere prächtigen Dreadnoughts, aus die wir einst so große
Hoffnungen setzten, die aber jetzt in Feinderhand sich be
fanden, um Fe ndesmacht Dienste zu leisten, sanken tief in
Meeresgrurd, um keine fremde Flagge tragen zu müssen.

Der Kontreadwiral von Aeutter. der sich in englischer
Sefangeuschast befindet, hat jetzt freimütig seine Verant¬
wortung für die herrliche Tat erklärt, denn er habe nur
ausgesührl, was seine Pflicht aus Grund des vom deutschen
Kaiser im Jahre 1914 gegebenen Befehls, daß die Schiffe
niemals in Fetndeshand fallen dürsten, erhäscht habe. Die
deutsche Besatzung, der den Feinden überlieferten deutschen
Schiffe hatte sie alle, ehe sie übergeben wurden, in die
Lust gesprengt. Da« ist eigentlich di«allereinsachste Lösung,
die auck dem Feinde willkommen sein müßte, da sie ihm
vielen Hader und Aerger erspart. Da» ist aber vor allem
eigentlich eine echt englische Lösung, denn England war es
ja selber, das den Vorschlag gemacht halte, die Schiffe zu
versenken. Aber Frankreich und Italien und sogar auch
Polen schielten nach den deutschen Schiffen, um sich durch
sie eine Flottenbereicherung zu erschleichen. Nun. jetzt ist
jede Streitfrage mit einem Male erledigt, und Deutschland
tu vor einer neuen Schande bewahrt. Die deutsche Flotte,
die einst am Skagrrak so Herrliche« vollbracht hatte, die
aber zuerst mit in die Schmach der Meuterei vom Noo.
1918 gezogen worden war. ist jetzt wieder der Stolz
Deutschlands. Dte Schiffe sanken mit wehender Reichs-
flagge, und die Matrosen von Bord ins Neer springend,
riefen jauchzend: . Ein Hurra für Deutschland!" Selbst
unseren Feinden muß, so fern sie noch Sinn für Vaterlands¬
liebe und Treue haben, das Herz dri dieser Tat höher schlagen.

Und gestern, an dem Tage, wo dis Nationalversamm¬
lung kurz vor dem Ultimatum noch einmal zur letzten
Entscheidung zusammentrat, geschah eine andere Tal. die
nationaler Stolz diktiert hatte. Es sollten sofort nach
Unterschrift die französischen Fahnen von 1813 und 1870.
dir sich im Berliner Zeughaus befanden, dem Feinde wieder
zurLckgegeben werden. Da ereignete sich plötzlich vor dem
Denkmal de» alten Fritz eine Szene, die einem Autodafe
glich. Eine große Schar von Soldaten und Studenten
kam plötzlich mit den französischen Siegertrophärn zum
allen Fritz, dem Besieger der Franzosen und Russen.
Deutschlands hellstem Stern in dunkler Nacht gezogen und
legten dort die französ. Fahnen aus den Freihettskrkegen
und dem großen Kriege von 1870/71 nieder und verbrann¬
ten sie, damit nicht Deutschland die Schmach haben sollte,
daß seine Söhn« da- dem Feinde zmückgeben müßten,
was deren Väter in schweren Kämpfen mit Vlut und Tod
errungen hatten. Und es erklangen plötzlich wieder die
alten Lieder, die so oft schon deutsche Ehre und deutschen
Mut durch Weitersturm und Donnerbrausen getragen hat¬
ten. das . Deutschland, Deutschland über alles!" und da«
.Der Gott, der Eisen wachsen ließ". Deutscher Geist und
deutsches Wesen ist noch nicht erstorben, trotz alledemu. alledem.

Der Schlußakt.
Wir haben km eisernen Würfelspiel des Kiiege« ver¬

loren. Manchen hohen Wurf taten wir zu Anfang, aber
zuletzt verließ uns das Glück, und nun müssen wir die
Zech« bezahlen. Tine teure Zeche sürwahr, die sich als
lang brückende Schuld jahrzehnte hinausztehen und uns
wie Zentnerlast drücken wird. Wir haben den Frieden
teuer erkaufen wüsten, sollte uns nicht ein neuer Krieg er-
stehen, der den Kamps de» nackten, waffenlosen Mensche»
mit dem des erzgepanzerlen, schwergegürttlen Ritter, ge
glichen hätte. Nach siegreichen Kämpfen bleibt uns fortan
nur entsagungsvolle Arbeit. Die allein kann uns noch
reiten und vielleicht wieder emporbringen zur alten Höhe
des neuen in Trümmer gegangenen Reiches, das au» der
Blutläuse von Seda» wie ein Phönix emporgestiegen war.
Aus dem genußfrohen Volke, das nur allzuslhr dem Ma¬
terialismus sich zu ergeben begann, ist ein dabende» ge-
worden, das nur am Idealismus wieder gesunden kann.
Arbeiten wir fortan mit harten Händen ur.d lasten wir
unsere Seel« um höhere Güter ringen, als sie u::s sypsri-
lisch« Freuden gewähren können.

In Weimar haben Rkg'-rung und Volk über Deutsch¬
lands Geschick entschieden. Wir müssen einem Frieden zu
stimmen, der hart und furchtbar ist u. Opfer ohne Gleichen
verlangt. Aber wir mußten zu dem bitteren Entschluß
kommen, wollten wir nicht unserem eigenen Land de» Krieg
erklären; Totengräber von Taufenden und Adert-»usenben
unserer Greife, Frauen und Kinder werden und unsere
eigenen Brüder in harte Gefangenschaft schicken; wollten
wir nicht selber den letzten Rest unserer sowieso schon arm¬
seligen Wirtschaft zerstören und das Einzige, was wir noch
aus dem Kriege gerettet haben, ursere deutsche Kultur oer
Nichten. Die hat uns der lange, furchtbare Krieg nicht
rauben können, wie einst der dreißigjährige, der deutsche»
Geist und deutsche» Wesen von Grund auf zerstörte. Nein,

MS.
unsere alte hohe Kultur e hebt uns noch immer hoch über
viele, di« sich jetzt stolz unsere Besieger nannen. und ist
vom Wetterfturm de« Kriege» unberührt geblieben, ja, viel¬
leicht sogar neu befruchte» worden. Wir find fortan ge-
zwange«, uns vor allem selber zu genügen und tm eigene»
Volkstum unser innerster Glück zu finden.

Wir wüsten eine« Freden unterschreiben, gegen den
unser Ehrgefühl und Gewissen lam aujschreien. Aber die
Gewalt eines brutalen Siegers hat unseren freien Wille»
geknebelt, wir wüsten Forderungen unterschreiben, der««
restlose Erfüllung unser« Ehrlichkeit von vornherein ablehnen
muß. da der gesunde Menschenverstand ste wahnwitzig nennt.
Aber die brutale Gewalt des Feinde« zwingt uns auch
wahnsinnigem Verlangen zuzustimmen. Wir wüsten zu
allem was der Feind uns diktiert ja und amen sagen,
sollen wir nicht selbst an unr zu Mördern werden. Möge»
die selber da» Henkeramt übernehmen, wenn ste so » ahn-
finnig sein wollen, ein alles Kulturvolk zu vernichten, besten
Wurzeln lies mit den ihrigen verwachsen find. Unser Tod
würde auch der ihre sein.

Aber trotz all der Demütigungen, die jurchtbarste Not
dem deutschen Volk auferlegt, hatte es noch einmal ein«
Protestschrei nach Pari» geschickt. Er will und wird nie¬
mals die Alleinschuld an dem Kriege anerkennen und will
ferner nicht Männer, die ihm »inst mit Treue und Selbst¬
aufopferung dienten, einem Areopag aurliesern, den dt«
Weltgeschichte nie und nimmer als gerecht anerkennen wird.
Doch auch diese Proteste sind nur Worte, hinter denen
nicht die Tal de« Widerstande» stehen kann. Auch st«,
mußten»erhallen. Die deutsche Note, die letzte von allen,
wurde glattweg abgelehnt. Wir wüsten uns also fügen,
und aus die Zeit als unsere Richterin und Helferin hoffe»
und unser Cannae mtt unerschütterlichemMut« zu ver¬
schmerzen suchen. Groß und stark soll uns das Unglück
machen, und Zuoerstcht soll uu» Hannibal« Schicksal gebe».

Die VorSereilungeu zur aruerikauischen
PriWenWasiswlihl.

Au« Rotterdam wird geschrieben!
Früher als je in der Geschichte der amerikanffchen

Politik wird dar politische Leben der Vereinigten Staaten
von den Vorbereitungen für die Präfidenlschastswahlen und
den Kongreß beherrscht. Dies« Wahlen werden wohl dies-
mal ausschließlich im Zeichen der auswärtigen Politik aus-
gekämpft werden. Die Richtung, in der sich die Wahl-
Kämpfe bewegen werden, ist erkennbar au« dem heftigen
Streit, der sich im Senat und Kongreß um die Stellung
zum Völkerbund er.tsponnen Hai und in dem die öffentliche
Meinung bereit« eifrig sekundiert. Zwar läßt es sich im
Augenblick noch nicht prophrzrien, ob es nach acht Jahren
den Republikanern wieder gelingen wird, den Sieg an
ihre Fahnen zu fesseln und ihren Mann ins Weiße Hau,
zu bringen, aber die Stimmung der Masten ist anscheinerb
stärker bei den Republikanern. Wilson» Haltung in Part,
hat jenseits des großen Master« wenig Freunde gesunden
und man wirst ihm vor, daß er die realen Bedürfnisse der
Union allzusehr auf Kosten seiner Völkerbundsideen ver¬
nachlässigt. In den Argumenten der republikanischenGeg.
ner Wilsons kehrt immer der Vorwurf wieder, daß dte
Bölkerbundspolllik die Vereintgien Staaten allzusehr l»
Europa sestlegt und wertvolle Kräfte Amerikas feine»
eigentlichen Ausgaben entzieht.

Dieser Standpunkt ist durchaus verständlich, denn dir
Vereinigten Staaten befinden sich ganz im Gegensatz z»
Europa in einem Stadium de» aufdlührnden Imperialis¬
mus. Amerika hat im Kriege nichtn»! das Mark der
europäischen Völker aufgrsogen, fordern auch den Umfang
seiner eigenen Kraft kennengelernl. Aus diesem Gefühl
heraus werden die Amerikaner, wie jede« andere
Volk, «ist einmal versuchen, ihre Vorherrschaft mit H:lf«
der Gewalt zu festigen. Unter diesen Gesichtspunkten hat
die überwiegende Mehrheit des amerikanischen Volke»
naturgemäß wenig für die Völderbundsideal« seines»egen-
wärttgen Präsidenten übrig. Er läßt sich, wie dte Völker
Europa», bi« zum Beginn der großen Katastrophe oo»
Gefahren schrecken, dte in Wirklichkeit rur in. der Einbil¬
dung brstehen, die aber doch durch die fortgesetzte Suggestion
der öffentlich.-», Meinung allmählich zu tatsächlichen werde».
So wird man dem amerikanischen Volke wahrscheinlich s»
lange da« japanische Gespenst vo.Hallen und es zu immer
neuen militärischen Rüstungen oeranlosten, bis der Augen¬
blick gekommen ist. in dem es ein Zurück nicht mehr gibt
und die anoelsästsche Vormacht mit der mongolischen Vor¬
macht de» Ostens aneinander gerät. Gegen diese Psychose
wird die mahnende Stimme der Weitsichtigen nicht» aus-



richten können und die Politik» des Chauvinismus werden
tu den Bereinigten Staaten billig zu einem politischen Er¬
folge kommen können, den die Massen, die ihnen heute
gutgläubig folgen, einmal teuer zu bezahlen haben werden.

Die Republ ikaner werden ihren Sieg nämlich nicht
nur ihrem chsuoinistischen Programm zu verdanken haben,
denn sie werden tm Wahlkampf« Hilfstruppen« hatten, die
mit tbrem Endziel kaum überrinfltwmen werden. Es be¬
steht alle Aussicht, daß die Iren aus Troll gegen die eng-
lands freundliche Politik Wilsons sich gegen die Demokraten
erklären werden, und daß auch dir Deutschen, die Wilson
den Eintritt Amerikas in den Krieg nicht verzeihen werden,
zu den Republikanern stoßen wrrden. So i i aus verhält-
ntsmäßig geringfügigen Ursachen eine Koalition im Werde»,
die dir Außenpolitik Amerikas in eine, vielleicht unbrab-
fichttgtr Richtung drängt.

Die Entwicklung Amerikas zu einem neuen Krieg
drohenden Imperialismus wird durch di« Präsidentschaft«-
wählen in hohem Maße beschleunigt, denn die Stellung
des Präsidenten im politischen Lebe« der Union ist derart
stark, daß er trotz Demokratie die Entscheidung über die
prinzipiellen Fragen der großen Politik ausschließlich in
Händen hat Daher wird bet den kommenden Präsident-
schaftswahien in oen Bereinigten Staaten um Höheres ge-
fochten, als um den S 'eg einer Parteirichtung. Es steht
»telmehr zur Entscheidung, ob die Menschheit weiter in der
Stickluft drohender Kriegsgefahr oder in der reinen Atmo«.
phäre ungestörten Frieden« leben wird.

Drohende Reoowilou in Italien.
Di« innerpolttischrn Verhältnisse Italiens haben sich,

»ie au» zuverlässiger Quelle gemeldet wird, augenblicklich
aoßttordentitch zugespktzt. Dem Lande droht nichts mehr
und nichts wenher als die Revolution. Dis Arbeilennassen
find infolge der ungünstigen wirtschaftlichen Lag«, die durch
Ken Krieg heroorgerusen worden ist, in höchstem Maße er-
regt, wofür die aufeinanderfolgenden Arbeitseinstellungen
und örtlichen Unruhen Zeugnis oblegen. Das italienische
Proletariat verlangt die baldigste Demobilmachung des
Heere«. Die Regierung, d?e sich in einer ernsten Krise de-
findet und bereits täglich den Ausbruch schwerster innerer
Kämpse befürchtet, hat bisher nur mit Mühe und Not
durch immer neue Zugrständ ifse an dre Ausständigen den
Ausbruch de» Sturmis verhindern können. Sie ist jetzt
»or allem daraus bedacht, den Krieg zu liquidieren, d. h..
fo schnell wie möglich zum Frieden mit den Gegnern zu
gelangen. In diesem Zusammenhang ist es von besonderer
Bedeutung, zu vernehmen, daß. wie aus derseden Quelle
sicher verlautet, zurzeit bereits bestimmt« Verhandlungen
Italien» mit Oesterreich schweben, die auf den Abschluß
eine« Sonderfriedens mit Deulsch-Oestenrich Hinzielen. Zu
diesem Entschluß soll übrigen« auch die ttese Mißstimmung
und Verärgerung der italienischen Regierung gegen ihr«
Freunde und Bundesgenossen in Pari« betgelragen haben,
die Italien bekanntlich bei besten Wünschen und Forde-
rungrn aus der Friedenskonferenz überaus schnöde behan¬
delten. Es heiß», daß man in Rom ohne Rücksicht auf
den Willen der Entente entschlossen seine eigene Friedens¬
politik betreiben wolle undOeste.reich recht angenehme Bor-
schlüge gemacht habe.

Ttkge-uerrigkette««
Deutsche Nationalversammlung.

Weimar. 24. Juni. Am Regierungstisch: Bauer.
Dr. David, Müller. Schmidt und Wistel. Auf der Tages¬
ordnung flehen zunächst kleine Anfragen.  Aus
«ine.Anfrage de« Abg. Siling und Sen., ob die Regierurg
bereit sei. mit Rücksicht aus die Teuerung den Beziehern
»on Unfall- und Altersrenten eine Erhöhung der ihnen
zustehenden Renten zu gewähren, und die dadurch ent-
stehenden Kosten aus das Reich zu übernehmen, erklärt
Kommissar des Reichsarbritsamtrs Dr. Löwe, eine all¬
gemeine Erhöhung der Zusatzrenten sei zur Zeit nicht
möglich, doch bestehe die Absicht, der Nationalversammlung
einen Sesetzesentwurs vorzulegen, der allerdings unter
gleichzeitiger Herabsetzung der Betträge «ine Erhöhung
der Leistungen der Versicherten»orfieht. Nach Erledigunng
einer Reihe weiterer Anfragen ohne allgemeines Interesse
folgt di« 1. und 2. Beratung des Sesetzesentwurse« betr.
Krankenkassenangestellte  uns Ersatzkaflen.
Die Abg. Iaecker(S .) und Brühl beklagen die Zrristen-
heit des Krankenkassenwesmsund fordern die weitere
Reoifisn de, 2. Buche« der Reichsverficherusg. Da,
Gesetz wird mtt einigen Abänderungen in allenS Lesungen
»erabschiedrt. — Nächste Sitzung Dienstag. 1. Juli 3
Uhr nachm. Tagesordnung: Anfragen, Siedeiungsgesetz
und Verfassung. _

Mu- schreitu«gen i« Berlin.
Zu den sortdanernden Plünderungen in Berlin heißt

es in der . Berliner Bolkszeituug' , man hätte allnehmen
können, daß dir Behörden Weg« fanden, den Plüaderun-
gen rasch «in Ende zu mache». Man habe genügend
Machtmittel, um derartig« Skandale rasch zu bee»digen.
Man werde sich nicht wundern dürfen, wenn bald die
meisten Waren aus Berlin verschwinden. Das Blatt »er-
laugt daher von den Behörden umgehend energische Maß¬
nahmen. _

Glege- jubel i» Frankreich.
Paris . Der Militärgouaerneur von Paris ließ am

Montaz abend zur Feier der Nachricht, daß die Deutschen
unterzeichnen, Artiüeriesaloen abseuern. Zu gleicher Zeit
enönten die Sirenen, die sonst bei der Annäherung oo»
Flugzeugen in Tätigkeit waren.

Paris . Am Montag abend gegen6 Uhr verbreiteten
die Blätter durch Exiraausgabe. daß die Deutschen den
Friedenaoertrag bedingungslos unterzeichnen werden. Ob-
schon über den Beschluß der deutschen Regierung kein Zwei
fel mehr bestehen konnte, wurde dis Nachricht mtt Freude
und Genugtuung ausgenommen. Sie verbreitete sich mit
Blitzesschnelle auf den Boulevard« und in den Cafes Bor
den Anschlägen staut« sich dis heftig gestikulierende Menge.
Aus allei Gesichtern glänzte die Freude, daß es Friede
sei. Di« yorüberetlenden Soldaten lachten und sind froh,
endlich nach Haus« e-tiaflen zu werden. Einzelne Häuser
find mtt den Flaggen der Alliierten geschmückt. Aus dem
Place de L'Oprra drängte sich «ine große Volksmenge.
Madame Chehal sang dt« Marseillaise, deren Refrain von
den Zuhörern mügksu' gen wurde. Im Invalivendom fan¬
den »roß« Kundgebungen der Verstümmelten stall. Eine
Feldbatterie fuhr aus und feuerte in der Gegenwart Eie-
Mericeems, der die Aufforderung, persönlich da« Kommando
zum Feuern zu geben, ablehnt? cine Salve ab.

Am Abend begaben sich 20 japanische Journalisten
zu Ciemer.crau, um ihm ihre Glückwünsche zu unterbreiten.
Boc seiner Wohnung brachten sie ein Hoch aus Frankreich
und di« Entente au« In der Provinz war die Begeiste¬
rung nicht weniger groß._

Der Imperator de» Engländern.
Amsterdam, 23. Juni. Einem NevHvrder Telegramm

des Daily Telegraph zufolge ist bei der Verteilung der
deutschen Tonnage der druische Riesrndampfer Englrwd zu-
sprachen worden. Nach den Angaben des Präsidenten de«
englischen Schiffahrtsdeparlemenls yrmretz wird Frank eich
aus seinen Anteil 300—400000 Tonnen erhalten. Der
größte Teil der österreichischen Handelsflotte in den Adria-
Häsen wird an Italien fallen.

Ei » Aufruf der NeichSregieruug.
An das deutsche Volk!

Die Reichrregierung hat mit Zustimmung der National¬
versammlung erklärt, den Frieden zu unterschreiben, schwer
sten Herzens unter dem Druck der rücksichtslosesten Gewalt,
nur in dem einen Gedanken, unserem wehrlosen Volke
neue Kriegsopfer und Hunzei qraisn zu ersparen.

Der Frieden ist geschloffen! Nun wahret uns sichert
den FriedenI Das erste Erfordernis ist Beriragssrfüllung.
Jede Anstrengung mutz au die Erfüllung dieses Brrttages
gesetzt werden. Soweit er ausführbar ist. muß er ausge-
führt werden. Nimmer werden wir derer vergessen, denen
die Abtretung droht. Sie sind Fleisch von unserem Fleisch.
Wir werden für sie eintreten, wo wir können, wie für uns
selbst. Aus dem Staatsoerdonde können sie gerissen wrr¬
den, aber nicht au« unserem Herzen.

Das zwrite Erfordernis ist Arbeit. Die Lasten dieses
Friedens können wir nur adtrag-n. wenn keine Hand
müßig>st. Für jede nichterfüllte Leistungb- r-nen die Geg¬
ner mit Boi marsch, Besetzung oder Blockade«ntworten.
Wer arbeitet, verteidigt den heimischen Boden.

Das dritte Erfordernis heißt Pflichttreue. Wie wir
trotz aller Gewissensnot aus unserem Posten geblieben find,
mutzr« jeder Einzelne machen: die Soldaten und zwar
Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften, die Beamten;
jeder muß um de» Ganzen willen seiner Pflicht treu bleiben,
auch in diesen bösesten aller bösen Tage. Man zwingt uns
Deutsche an fremde Gerichte auszultefern. Wir haben uns
bis zum Aeußerfien dagraen gewehrt. Für die tiefe Er¬
bitterung unterer braven Truppen habm wir volles Ver¬
ständnis; aber wen» nicht Offizier und Mann jetzt nur
fester für die innere Ordnung eintreten Helsen, so tiefem sie
nicht nur ein paar hundert, sondern Millionen unserer
Landsleute au» und zwar: der Okkupation, der Annexion,
dem Terror.

Deutschland muß lebenssäh'g bleiben. Ohne innere
Ordnung keine Arbeit. Ohne Arbeit kein« Berlragsersül-
lung. Ohne Vertragserfüllung kein Frieden, sondern
Wiederaufleben des Kri»ges. Wenn wir nicht alle mil¬
helfen, ist die Unterschrift unter dem Vertrage wertlos.
Dann kann es keine Erleichterungen, keine Revision, und
kein schließlich«« Abtragen der ungeheuren Lasten geben.
Was heute an Tagen versäumt wird, kann unseren Kindern
Jahre der Knechtschaft kosten. Schon jetzt müssen Volk
und Regterun, an di« Arbeit gehen. E« darf keine Pause
geben und kein Betseitrstehrn. E, gibt nur einen Weg
au« der Finsternis diese« Vertrage« : Erhaltung»on Reich
und Volk durch Einigkeit und Arbeit. Helft uns dazu,
Männer und Frauen!

Der Reichspräsident: Eberl. Me Reichsregierungr
Bauer, Srzberg« , Hermann Müller, Sr . Saoid, Dr. Mayer,
Wiffell, Robert Schmidt. Noske, Giesberts. Dr. Bel,
Schlicke.- _ Z S

^ L 8 »r Unterzeichn«^ ^  _
Pari». Ciemenceau begab sich am Mittwsch nach

Versailles, um die letzten Anordnungen zu treffen. Wilson
wird noch am Abend der Unterzeichnunq nach Brest reise»,
wo er sich am folgenden Tage nach den Bereinigten Staaten
einschifsen wird.

Es erhebt sich die Frage, wann die Zeremonie der
Unterzeichnung im Epiegelsaal stattfinden wird. I » Ko»-
ferenzkreisen glaubt man. daß die Unlerzeichuung nicht»or
Freitag erfolgen kann. Gesandter von Haniel wurde am
Montag ersucht, unverzüglich die Anzahl der deutschen
Bevollmächtigten und den Zeitpunkt ihrer Ankunft anzu-
geden. Ihre Beo»llmächtigten wrrden verifiziert und ihre
Namen an der Spitze dr» Friedrnsoertrages eingesetzt
werden, welche Formalitäten wohl einen Tag beanspruchen
werde».

Versailler. Wie »Echo de Pari»' meldet, wird da»
Exemplar de« Frtedensvertlages, dar unterschrieben wird,
aus Japanpapier gedruckt und in Marcquinleder gebunden.
Bei der Vollziehung der Unterschrift werden, abgesehen von
d-n Dklegiertrn und dem technischen Personal, Slmsgra-
phrn »l» nur Pressevertreter der Mienen Länder und
Deutschlands zugeiaffen sein. Die Zeremonie selbst wird
ungefähr zwei Stunden dauern, da tm ganzen Über 106
Unterschriften getriftet und Siegel angebracht werden« üffrn.

Die Versenkung der deutschen Schiffe.
Berlin. In hiesigen Marinekreisen wird wiederholt

versichert, daß m Berlin von der Versenkung der deutschen
Schiffe in Scapa Fjow nichts bekannt gewesen ist. Die
Versenkung war weder aus eisen spartakistischen Putsch
zmückzusühren, noch eine Tai vrr Verzweiflung? Sie
konnte nur dirrchgeführt werden nach längerer genauer
Vorbereitung und bei völligem Girmerständrck zwischm
Mannschaft und Offizieren. « gleichzeitig mit den Ver¬
sendungen die Bome zur Rettung der Besatzungen klar
gemacht werden mußte», so muß cm vollkommener Plan
Vorgelegen haben. Es handelt sich offenbar um eine Tat
aus dem Gefühle nationaler Würde und aus militärischem
Ehrgefühl heraus. Wern sich unter den Mannschaften
frühere Meuterer befunden haben, so ist ihr Einssrständnts
mit der Tat wohl dar ans zu erklären, daß sie darüber
enttäuscht gewesen stad, daß von einer gehofften Brrbrüde-
rung mtt der englische» Ftotie usw. nichts zu spüren war.
Sin rechtlicher Grund für die Engländer, die Besatzungen
zu bestrafen, liegt nicht vor.

Amsterdam. . Daily Ehron cle* vom 23. meldet au«
London zur Versenkung der deutschen Schiffe vor Scapa
Flow, daß ö Deutsche getötet und 10 verwundet wurden.
— Bon besonderer Wichtigkeit ist die Feststellung der-
selben Blattes, daß die versenkten Schiffe kein Berkrhrs-
Hindernis für die englische Schiffahrt bilden, da man mit
einer solchen Eventualität rechnen, den deutschen Schiffen
Plätze angewiesen hate. dir außerhalb der Fahrlinie lagen.
Der Marimsachoerstäudtge des . Daily Chronicle" schreibt,
Sie Deutschen hätten durch die Betsmkung ihrer Schiffe
die Möglichkeit ergriffen, sich brr enagüwgen Schmach zu
entziehen und die deutschen Schiffe seien mit wehenden
Fahnen untergegangen. Darüber, ov die Versenkung
rechtlich zulässig sei. gingen nach den Sachverständig«» die
Ansichten auseinander. Der Friedsnsvertrag sei noch nicht
unterzeichnet gewesen, also habe der Krieg noch angeüaueu.
Im Krieg« aber körne da» Ertweichrn von Gtsangeuen
und Schiffen unter eigener Grsshr schwerlich verurteilt
werden. Im übrigen ist der Sachverständige der Ansicht,
die Deutschen hätten ein Problem gelöst, das so schwierig
gewesen sei, daß e« wahrscheinlich dir Alliierten untereinsn-
der «ntzweu haben würde.

Kleine Nachrichte«.
Attmtt'e City. Der amerikanische Arbettsrverband hat

eine Entschließung zu Gunsten der 44 StundenWvchk an¬
genommen, und osn ausführenden Ausschuß beauftragt,
sich dafür ekzusetzen. ^

London. (Reuter.) Der Bsumwollstreik in Lanesshire
wurde heute in einem-» Manchester abgehaltrnen Kongreß
auf der Grundlage der 48 Srundenwochr mtt einer 30°/gigen
Lohnerhöhung beigelegr. Die Arbeit wrd am 80. Juni
wieder ausgenommen.

Hamburg. Bon der Kommandantur Groß Hamburg
ist der Belagerungszustand über die Städte Hamburg.
Altona und Wandsbek verhängt worden.

Breslau. Die Eisenbahser von Breslau sind in den
allgemeinen Ausstand getreten. Drr gesamte Berkehr mit
Breslau ruht vollständig; jedoch kommen vereinzelte Züge
hier an. Der Streik dürstem ener Maßregelung von
Liegnitzer Eisenbahnarbeirem seine Ursache hoben.

Königsberg. Oberpräfident von Balockt bat um seine
Enthebung vom Amie' nachgösucht.

Kaliowitz Ausständig sind die Dubensko Grube
wegen Lohnforderungen, angesichts der erwarteten Kohlen-
pretsechöhung und als Protest gegen die Bereitstellung
der Grenzschutzlrute; ferner dt« Gott-rnit uns>Grude, die
Heimich'Glück-Grube. Ferner sind ausständig bei der
Mislooitz'Srube 30°/» und bei der Neu-Przemsa Grude
50°/y wegen der Polengefahr.

Au» Stadt mrd Bezirk.
. Ragow. 2». Juni IS!»

Die Butterpreise sinke». Die vermehrte Fettzu-
fuhr, brsonders Schmalz, hat Bestürzung in den Leih«
der Butterschleichhändier heroorgerusen. Infolgedessen er¬
lebten die Preise einen scharfen Sturz. Manche Händler
verkauften ihre W« e schon für 8 bis 10 das Pfund.
Auch die Erzeuger auf dem Lande geben seit einigen Tage«
die Butter zu ständig sinkenden Preisen ab. — Es scheint
also doch zu lagen.

Borficht bei« Kirscheueffe». Es ist wohl «in
Die»st für die Allgemeinheit, insbrsandere für die Jugend,
wenn man jetzt zur Kirschenzeit aus dis große Gefahr auf¬
merksam macht, die darin liegt, aufd-n Genuß von Kirsche»
Wafler zu trinken. Schon »iele haben ihre Un,orfich!igkei1
und Unwissenheit mtt dem Tode büße» müssen.

Uoldateuräte habe» keine Aufträge zu er-
teile». Geschäftsleute und Handwerker stützen Fsrderun-
gen immer noch daraus, daß ihnen Aufträge von de»
Soldaienräirn erteilt worden seien. Hiezuw'rd mttgeieiltr
Die Soldaienräle find militärischen Dienststellen ange-
gliedert. Ihr« Vertretung nach Außen erfolgt daher ledig¬
lich durch diese. Die Tatsache, daß die Soldatenräte



ktineüri B -sugniffe aurübrn dürfen our d«-en sich Rechis-
vrrbindlichkeiien für den Fiskus ergeben kSrm-n. muß im
allgemeinen Inirrrffe wriieste Berbretiung finden.

-o- « ffriuyeu, 25 Iun>. Hmi« früh brannte aus
di, jetzt unaufgek'örir Weife in panz kurzer Zeit da« An-
wesen de» Iskod St ' hl.  Wakdfchützd-s aus den Grund
nieder. Die sofort httdeitzeeilre Feuerwehr kovnrs sich nur
auf die Rettung der Nachvargebäuse'beschränken. Der
Schaden ist sehrg'vtz. da außerd-m Vieh nichts gerettet
werden konrfte und das Bauen und die Mschafsug aller
Gegenstände dei dir Hoden Preielagr sehr erschwert ist.
Den Beirofienrn und besonders auch den brtden über 80
Zehre ol m Eltern, die kaum gerettet werden konnten,
wendet sich allgemeine Teilnahmezu.

U «S der» AhNise« MürtLeMdesK.
r Leoaberg . Gestrrn vormittag vsrarrstalirirrr die

Wrdriter des Bezirks eine Demonstrvt on gegen die UN
Kenüüsnd̂Zuwrisung von Lebmrm tieln. sowie gegen die
Auslösung der Arbeiter, und Baue-märe. E re Kam»
misston stk'';re,ch<r drm Rrgiem-'gs.ar eins ertsprecherdr
R "soluston. De Benmrs veifprach. die R'solviiou inner-
halb der gestellten Fr.st oo.i 3 Ts,;en zu beantworten.

Gt »U««rt, 21. Juni. Dom 17. bi» 20 Juni tagte
hirr de Predigerkonse ''enz der Methodisten
kirchs  in Siidüeu schtknd. Li , 80 Prediger»rahmen an
derselbm rest Die Bechandlunge! lrrrtk Pikdtgrr Wobith-
Siuttgrut. Di« Ber-chre der D-stttkIrvorsteher wiesen rî n
guten Stand der Gemeinden nach uod gab n olle Brrech.
Sigung zu der Ukbrezruqung. daß auch tm neue,. Deutsch-
Landd!« eoangwch« Fre Kirche dir Ausgabe Hst, an der
stttttch religiösenE mmerr ng de« deu'.sch». Boikrs müzu-
orderten. Dies« hochnöttee Arb it Schulter an Schulter mit
den andern christlichenO gantsationen zu tun, ist Wunsch
und W Ue der M-ttpod-strMrche sü; de Zukunft.

r Urach. Gchrm nachmittag um 5 Uhr brach aus
bi« jetzt urwusgrittörtt' Weste -n der mechanischen Flachs-
fpinrrerei von Koid und Scküle Feuer au». Abgebrannt
-find sämillch- Magazine und Koniarrürrme, siw'e verschiedene
große SÄupprn. wäbrerd da« Fabikjedäude selbst unb-r»
'schädig? blieb. U-Mhenie M ?nceu »an Ft-rchrrohstoffrn
sind dem v-rk««rcnden TieMent zum Opfer gefallen. Der
Schaden dettägi neck dem Flirdmswrrr 320 OVO Mark,
nach dem hraligm Entichädigungewert jedoch erws eine
Million Mark. Die Wirdelhsrst-llungkdoften werLen sich
ovf 1^ Million belousen. Das Feuer fi rdst immer noch
reiche Nahrung t Len Rohstoffen.

Herzog Aldrecht und der Throsvcrzicht.
p Stuttgart, 21 Juni. I » ein-m Ausschuß de» Land-

tags Harke vor Karzern Mnanzm'ntftrr Lteschini? dks Tat¬
sache brkanntgegedm. daß y :rzoz L1b >:echt  den ihm
nach der Revolution angesannmen Thron Verzicht nicht
au r gesprochen  Hab;. Diese Frag« ist auch vor Kur.
zem im Spariaittstenprozeß zur Sprache gebracht worden.
Iuflizmtnister Dr. o. Kien«  hat sich nunmchr einem

Redakteurd«s Deutschen Bolkrblatts gegenüber über diese
Angelegenhest ausgesprochen. Darnach ist der Minister
Ende Nosember vorigen Jahres von der provisorischen
Regierung beauftragt worden, mit Herzog Albrecht persön¬
lich namens der Regierungi» Verhandlungen zu treten, ob
er sied nicht dem Thronoerzicht des Königs
ansKlstßm wolle. Bet einer Unterredung am 29 November
in Freudenstadt habe der Herzog folgende Erklärung
abgegeben: . Einen förmlichen Verzicht könne
er nicht aussprechen:  aber er beuge sich der Macht,
die in anderen Händen liege. Er füge sich den gegebenen
Verhältnissen, werde keinerlei Schwierigkeiten machen und
welle ol» Privatmann in einem stillen Winke! des Landes
irden. Er fügte im Lause der Gesprächs noch bri, er habe
mit seinen Söhn n, soweit sie bei ihm seien, bereits Rück-
fpmchs genommen und diese seien mit ihm einig." Nun
komme aber nachd-rr Erklärung de» Justiz Ministers hinzu,
daß outzr dem Thronoerzicht des Herzogs Albrecht und
seinerd:«i Söhne auch der wriirre seiner beiden Brüder
Herzog Robert und Herzog Ulrich  in Betracht
käme Md kvEchin der Verzicht der nach§ 7 der alten
Verfassung rhronerbsolgeberechtimen weidltchenLinie
dm Hauŝ . Ht-r käme die Tochter ds früheren Königs,
die Fürstin Pauiine zu Wied mit ihren beiden Söhnen
zun st in FraZk, weil sie dem bisherigen Throninhaber
näher stand als die drei Töchter de« Herzogs Albrecht.
D e in der Antwort der provisorischen Regierung vom 30
November enthalte-e Erklärung, wonach eine Thronfolge
rm Sir-re öe». § 7 der alten wittri. Versaffungsurkunde
nach den dusch nie Umwälzung geschaffenen Verhältnissen
emsZeschiosse» >st, umfaffr deshalb sämtliche Thronfolge-
möattchkeiten und sei von der Reateruna aenehmigr worden.

Handels- «ud Marktberichte»
Weildrrstadt . Dem Schrottnemmdt waren zugrsühri

12 Siück Läufer und 562 Stück Mlchschwein«. Bezshit
wurden sü- Läufer 580—962 pro Paar. Milcyschmein«
1. Sorte 520- 562 2. Satte 3«0—410 pw Paar.
Die Zuiirhr drsts,ü  gröhrentstls aus HSndlerschweimn, ein
dleine? T-ii blieb ur on kaust.

LndwigSburg Zufuhr IHM kchschwetve, oerkaust
76. Pcei» für 1 Stück 180—270 Vis Zufuhr von
Mrichschweinsn war et»« starke. Läriferschimine waren Keine
zugsfühn. Der Verbau' ging heute bei sinkenden Preisen
gur und rasch vgr, statten; allrs seuchnsrsi.

Ulm . Dem Schwünemarki waren 223 Mtlchschiveine
und 1 Läufer zuzrsühtt. Drr Handel gestairete stch fchlip-
p'N) ; dt« Preise dttede» auf der serthrri-ren Höh«. Es
r-wsteien MttchschweineI. Q raiiräi 251—280 Mk . II Q wl.
231—250 Mk, . l1l.  Quttüäi 220 - 230 Md, pro Srück.
Läuse- 420 Mk pro Stück.

Aamilienuachrichteu.
NsSwiireixr.

Gestorben : Gottlab Schmld, Schmiedmetster SS Lahre alt,
Holzgerlingen; Thekla Gekie, Witwe geb Gunkel Nezingen: Fridolin
Hellstem. Nordstetten: Monika Kecht, geb. Baue Wurmlingen.
Johann Müller, Inspektor Rottenburg: Maria Kehle, geb Saute»
Meister Rottenburg; Theresia Pfeffer, ged, Ruf t>8 Jahre alt, From¬
menhausen.

Letzte Nachrichten
Berlin. Die Frage der Uriterzetchnung des Friedens-

vert-azs ist noch nicht geklärt; es oerlnuter, daß der neue
Minister o«s Arußrrn Hrrmann Müller und Herr Erz-
brrger die llnlrrzkichnukig abgekhnt haben.

Genf. Lftmrrceau erklä-ie einigen Deputierten gegen¬
über, daß Frankreich oorläufiz nicht daran denke, abzu-
rüsten; die Berhältniffe im Osten, wo die Polen andauernd
durch Deutschland bedroht würden, würden Frankreich schon
allein zwingen, stets eine große Trupprnmacht bereit zu
Hallen.

Kolberg, Trnerslfrldmarschall oon Hindert bürg hat
an den Rrrchsorüstdrnten folgende Drahlung gerichtet:
Herr Rrichvpräsidert! Aus mein Schreiben vom 1. Mat
19 Hoden Sie mir Ihre Zustimmung erteilt, daß ich mich
nach Unterzeichnung de« Friedens in da« Prwatleoen zu
rückzikhe; ich tege d«hrr den Oberbefehl nieder. Dem
preußischen Herrn Kriege minister habe ich eine Abschrift
dieses Telegramm» zugrhen lasten,

Berlin. Gegenüber der Wolfs-Meldung, daß die Kon¬
ferenz der höherenT uppensührer mit dem Rrichsminister
einen vollen Erfolg sü Liesen beseitigt hätte und die Ge¬
fahr einer Zersplitterung nicht bestehe, wird vo-i unterrich¬
teter Seite mitgrteiit, daß diese Darstellung den Tatsachen
nrcht entsprich»

Basel. Di« Besatzungstruppeni-v Rheinland und in
der Pfalz werden lt. Marin im Monat Juli um etwa dt«
Häflr. diejrnigm in Elsaß-Lothringen um '/, ihre» btsheri-
gen Stande» oenwnaert

Grr,f. Die Nachrichten von Sonderoerhandlungen ln
Innsbruck zwischen Italien und Tirol verschSrfrn die ohne¬
hin schon starke Grreizlheii Fraadieich» gegen Italien
erheblich.

Berlin. G-risral Gröre: hol dem Reichspräsidenten
geger über infolge der bedingungslosen Annahme de»Friedens-
mrtrags den Wunsch zum Ausdn'ck gebracht, aus seiner
Stellung als Vertreter der Obersten Heeresleitung zu schei-
den, sich jedoch bereit erklärt, dis zur endgültigen Reselrmg
der militärischen Berhältniffe im Osten auf seinem Posten
zu bleiben.

,0»»q.r»»„ »»->«.«>«, S»»m.«»», »,<«»».«-»»-

SWMgMNM!
WM- Sstt s « « o / /SS I

bewährt bei roten, tränenden singen. tMwürigen, I
nach dem Schlafen verklebten Augenlidern,Ichronisch, feuchten Augcaentziindungen, tchwa-1che» oder angestrengte« Auge« (Flimmern, rc>

Zu haben in den Apotheken ».SS die Flai-e.
»«sir. Vt»«/», «/o/Z/r̂oere»«. Hf.

Mot « astl. Weit «» a» Freitaz «ud Ga « »t«g.
Mehrfach bedeckt, zu geringen Niederschlagen geneigt, müßig war« .

^Lr dt»««rtylettvng verantwertttch Paul«a«»<»teg«v>.»ra-e °, Verlag der«, » . Sat-î -scheu SuSdrnerr», Marl statt»»,

Ebhausen.

Langholz-
Am Samstag de» L8 . d Mts . oachm 4 Uhr

kommi au» v?m Trmri bewald Ha dt Gchälhulz tm Sud
Miistorswes zum Verknus:

Los I Nc. 739 bis 761.
1 St . I . Kl 2,76 Fm,, 6 Si . Il W. 10.42 Fm.

l , . III . 1l .l9 . 5 . ! I . 3.60 ,
kos II Nr. 762- 814

13 Sk. Ik. Kl 20 SS Fm,. 31 Si . III. Kl. 30.46 Fm.
7 . IV. , 3.87 .
2 St . SKgholz III. Kl. 0.36 Fm.

Lirbhaber wsllm ihre Offene rinreichrn.
Gchnttheißeuamt.

Devgler.

Eichenholz^
Verkauf.
Am Mittwoch , den 2 . IM

Kommt im hiesigen Sl !fru.,g,Vald nachstrtzendes Eichenholz
HUM Verkauf:
Simmhslz: >V,Kl,».48Ä „V. »l, g.gg Im,,

vi, «l. «,ss Im, in zz Loleii,
»igMmgeiim S1„ BcWIzIRm, Schkil«.

82M MMiiiel, MM ms Hmse»,MW
r»»7»Welm,

Z:isammeu!.uäft vormittags8 Uhr beim WaldhSuschen.
Herreuber «, den 24. Juni 1919.

Bürgerl . Slift ««gspflege:
Trotz.

IkkdrvertrZllk smpfisklt6. lV. âi86i-.

!< '

Verkauf

GrgenWWmrke3l>
w-rdsn VN Brim-tzingrr,
Garrtz, w'wdii' k. Mavtz
Karol ., Gtü »tr«g«rJ,k .,
Hrlber Wkw-
500 Grsmm Marmelade

zu 1 ^ 30 4
abgegebei.

Nagold, d. 24 Juni 1919
Stadtsch . Awr:

M o > -

WrGMos
am »ächste« Freitag mar-

^/,8 Uhr aus der
StadtpflegedünNeii« Rißilk.

U241«V
B nqr morgen Freitag

f üh 8 Uhr e>ntv Wmf
„;öne

Milch schweine
-um Bcadaus.

Hermann Stickel.

Wer Mt illsmert
kc,mm! dei der
Kundschafl in
B -rckff-ttkeft

Nagold.

M St, Mzmeis
im Killberg

hat zu orrkaufen.
Wer? sagt die G stzästrstelled«s Hlailes,

wenn wir
Ihnen zu

einem
' ante»

Hans-
trmnk oer-

delsen Von diesem wirklich»ortrefflichen und erfrischen¬
de« « erriink - Vj Liter koste» »nr 7—8 Pfg . -

werden Sie Sberraschl sein. Sie bereiten es sich selbst aus
8t6,gSMM8 KlM8lM 08l -üs18 Llr „Im Koll8Sl'V6pglL8"
der in Packungen für 50, lOO und 150 Liter Getränk « it

oder ohne Güßstoff überall zu haben ist.
Bezugsquellen weisen allistsalls nach:

3. StelgerwaliLComp.. HeilbroNa. R.

GberShardt.

»«6i ««el» »»» V« m>
jeder Art ist in den hiesigen Gemeinde- und Privat-
Walduvgen für Auswärtige

hei Strafe verboten!
ebenso das Betreten der Knlturea.

LI. Juni 191S. Sch«ltheiken«mt.

VergebWm VamrSeitell:
Zu eimM E»a'rftpruttp». Sbedbqu für die Firma:

Koch S5 Reichert , Tuchfabrik
tu Rohrdorf bei Nagold

Hab« ick die
Grab-, Beton -, Maurer - und Stein¬

hauer -Arbeiten
Zimmer. »
Schmiede- . »
Flaschner- . »
Dachdecker. »
Gipser- und Gipsdielen - »

km Austrage rach dem PrriLl-sttnrnnahre-! zu »ersteben.
Die U irrlaoen. Pläne û d Bedingunges können

bei der Banherrschaft in Rohrdorf und aus meine«
Büro in Nürtingen einqUehrn werden.

A-iezüße aus dm Kostrnvoranschläzm» erden Gegen
Ersatz der Selbstkosten abgegebrn.

Angkboie sind späirstcn« kis

Montag ,30 -Juni abendsSUHr
auf meinem Büro in Nürtingen etuzureichen.

Nürtingen ^ ^
NentUngen'
Karl G Bangert , Architekt.
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IIiWiMe tileilien
In /Vnbei rächt der xeAenwarti^en Verhältnisse

in Ilnxarn Ii» t „toi , «ln « 8 el »« t«v «rs 1nlxu » x
cker cksatoev «» ktxvwtüiuvr von ai »x»rl-
«ebsu 8tu »to - ui »ä «tuutnzxuruirtlsrtvi»
^ünlsll »«« X«k!Iü«t , deren .-̂ ulssabe es ist , tli«
Noclit « ck«r üouto «!»«!» 8 ta » t «xl » ablzr «r
tutkruttlx 2u diesem
Zwecke können solche Lapiere von ihren Lesitxern
bei obiger Ltelie anxsemeidet werden

besorgen die TtnmcidunA. ru den von
dieser bchutsvereini ^unx sestxesetrten 6 edinxun§en
und stellen jedermann die daru erforderlichen
Formulare 2ur Verlü^un^, wie wir auch ru jeder
weiteren schriftlichen und mündlichen .Vuskunlt
ß̂erne bereit sind.

Lei ^ nrneldunss der 8tücke ist eine vorläutiAe
Oebükr von 2 -s«« des Nennbetrags , mindestens
50 Ltg. ( .̂ it . 7 ^ bs 2 der 8at2ung) ferner eine
.̂ nmeldungsgebükr von 5 Llg. für jedes ange-
meidete 8tück. mindestens 50 ? fg ^u entrichten.

KkWkbkbM Ilsgolü
e. K. m. d. ll.

ln der ^ nreige : Ungarische Anleihen (in dir. 141)
muss es nicht 2 o/̂ sondern 2 "/«« des Nennbetrags
keissen . was kiemit ricbtigxestellt sei

1
Große VersteWMg!
Iasoiae bkbörlch o<r!angt«ri Umbaus und

dirhaib nöl gn Rüu au a kommen
Zreilag, den 27.3mi INS

vou vor« ttt. S Uhr und »achuntt 2 Uhr ad

iu Eßlingen a. N . Weßerstr.Nr.S
gtgiN Barzahlung zur Beist dgtktma:

Diele gedrehte Tischsütze. Urnen,
Vettfütze, Bettstollen. Konsolen,
Aufsätze. Vettgarnitnren, sowie
Kehlleisten aller Holzarten.

Lebhsdrr lodet ein zu dieser srlieri günstigen
Keussskl gnbett

Auktionator Hagele
Ehmsstraße 24, Telefon 637.

IsWöve
oorrä'ig bü

für de» Oderamts Bezirk
Nagold Mi , >k 5. Z» i 1919

G . W . Zaifer » Buchh. Nagold.

deutscher HolMkeiter-Verband.
Aseeitag de» 27 . J «ui 8 Uhr adeuds

Mitglieder -Bersammlrrng
im »Sierne >'.E. Zahlreichts Elscd«inen wird erwartrt.

Die OrtSverwaltnvg.

«8WWWWMWWSW
Ewwivgeu , den 25 Juni 1919 8

Danksagung
Für die vielen Brwrisk herzlicher Li br und D

Teilnahme, die wir während der kargen Kranich it Mj
und beim Hmscheiden unseres lt-ben Bonns, Bru- W
drrs, Großoal'"'« Iwd Onkels ^

Jakob RÜHM , Bauers
ersohrrn durstrn. ?ii- dir zahlreiche Leiche?beĝ b 8
turg, b>sonders jetten» de» K-iegeiorrei'. », den M
erhebe-de>Bessr-g drs Liederkriwze», die vielenM
Blumenlvenier und dt« tröstlichen Wottr drs M
Herrn P a rers sagen innigsten Dank ' W

die»Mnidei!Merdliedcie». »

btzKinut
ei« »eiiv8 Moimsment

Luk ^ Litsckrilteri »»n

I L̂sksrurigsvrsrlcs.
V îr laden kötl. 2ukeslellllllKeii einu.steben

mit ? rod«llumm«r» gerne 2U Diensten.

8 . Lsinen
Sueliksnrllung klsgolcl.

» > » 8W8 » 8» » » 88» » » » » ^

Der Räumungsverkauf in
StroMev oller Art

dauert fort.
Auch habe ich einer,
Kinderwagen

mit Deichsel und -inen
Leiterwagen , neu,

z» verkaufe».

Bekanntmachung
für die

Handwerksmeister Ke; Bezirks Nagold.
Die Handweikerwlktfchastsstelle Reutlingen gibt An-

trogssormulare für Beschaffung von Rohmaterialen heraus
und find solcheb»l mir etngelrosfm und zwar:
für die Zimmer und Htalermeister für di- Beschaff«»-

Vv« Kokz,
„ Hipsermeister für die Beschaff««- »ö« Kips,

Hipsdiek, Schwarzkalk, WeißstüLKatk.
Die gewünschten Antragsformulare können von mir

einvertangt werden und sind solche nach Umfüllung fpii-
teste«- bi- L« . 7. IS wledwr an wich zurückzugeben,
damit sie gesammelt weitergeleitrt werden können.

Nagold , den 26. 6 19.
Bandverkmeister Kanpp,

Hbmau« des Kandwerkera«sfch«ffes
für de« Bezirk Ilagold.

Bekanntmachung.
Infolge «mdaneruder Steigerung der

Materialien , Löhne und sonstigen Unkosten
steht sich der Verband genörigt, mit Wirkung
vom 1. Jnli d. IS . ab eine Erhöhung der seit
1. August 1917 gültigen Strompreise eiutre-
te« zu lassen,was hiermit unsereuAbneymeru
zue Kenntnis gebracht wird. Der neue Tarif
liegt auf den Rathäusern «ud bei den Orts-
ageuteu znr Einfichtnahme ans.

Station Teinach, deu 23. Juni 1919.
GewMeierüM-EletkizMsiUrd

Teiisch-SMio»<8.E.T)

Gültliiil -en-Emmingen . A

Wir beehren uns hiemit, Verwandte, Freunde
und Bekannte zu unserer am

Samstag den 28 . Juni 1919
stattfindenden Hochzeitsfeier in das Gasthaus zur
„Krone" in Emmingen freundlichst einzuladen.

KW Hlliig , A« Mr.8trienz
Schveiner * Tochter des

Sohn d. -f Martin Hang * Ferdinand Strienz,
Maurermeister ff Hilfswärter
in Gültlingen. * in Emmingen.

Kirchgang V-12 Uhr.
Wir bitten, dies statt besonderer Einladung ent¬

gegenzunehmen.

»SN8W «MII, KM «Iselwkl,. 1»«.
Allskrilgmig seiner herrea- M

Dmei-Mdr»
Wendenn. AnWgeln»eirnie««MIdu

w id qx b'IirgrnP e '-n übernommen.

Ehr. Raas» Nagold

i»»«»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»«»»»»»»»»»»»»»
»»»»»W

Gute Nahrung

Jede » Donnerstag

KenkIkohM-
Ldeull

AnSsehank
Münchner PschgrrbrSu

vom I a tz.
VNittagsabovnente»

werden angenommen
Ir. MlenSaurz Löwen.

Telefon 91.

Zuc2»«eul.'Ng eines gu-en
Hausirunk» ewpsrhle Dr.
TchweitzerS Moftausatz

.Tmain'
mil und ohne SiWoff

Preis : 150Llr I0^ n. 12^ t
IlLgolä. H «I». L.NNK.

Primrr Helles

kkologWli . Mer
kietisril I,Smm!e. köblingsii

d«im 6n8td«k r . 8är «a :: Lek« llvlr:-
KerlinKeestr. :: LivKkMK ain ob. 8««.

»«

»»

Em jittigriet

sd b aucht dos Leder, sonst brlchi«
frühzeitig. Verwenden Sie nur
OelwachsL «Verputz

sucht g«te Orellung.
Nähere« zu erfragen bei i

der Ssickäst, stelled. Blattes, j
12 Stück 3 Wochen alte sEktches

Oa«»e»»»r«» und Ihre Schth: b! iden gui.

verkaust
Wer? sagt die Gtschäsis-

fielle drs Bla trs.

sowie

!I.
empstehU bivi

Ebhausen. Allst. Ketzlkk.
Nagold

Rermy -RLiL

2t2rke
ist wieder ein getroffen bei
Albert Raas

Bahnhojstr. 52

»»

»»

»«

»»

»»

1 '

M»
rt i»» «l »» AA

V « vI »ILLlL

Allbekannte vor^ÜAlicke^ .nslükrunxen ! WM
Zebnellste Lielei nnA! , ,

— Xomme ancb nacb auswärts ! —
Lernsprecber dir. 154 » »

clnâ glitgf.  VergkSÜLiMgen med jöüem zz
gjia oüer koMartL. K

TaAlicb Aeöllnet! »»
— ^.uck äonntaxs den Aanren l ^ss! — » 8

8« ^vlv HvlrvriLnfKii »« «»

v « » L » 1vr1vlL « l » Rtiick ILopivr « ,». g»
Î ur der. Lackmann allein b etet 6a :antie 88

für Aewissenkalte ^ uslübiunx ! » »

Merligkii 88
kSmMedsr LmsU-8vdmlleIl8sck8il. 88

88888888888888888888888888888888888888
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